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Gelassenheit als Lebenshaltung. Eine Predigt 

Rüdiger Jungbluth 

 

 
Meine Zeit – die gönn` ich mir?! 

Haben Sie Zeit? Die Mehrheit der Menschen in meinem Umfeld würde 

antworten: „Nein, gerade alles sehr stressig“. Arbeit, Familie und Haushalt 

fordern ihren zeitlichen Tribut. Viele Menschen, denen ich begegne, fühlen sich 

mehr als Getriebene, denn als Gestalter ihrer Zeit. „Hast und Eile, Zeitnot und 

Betrieb, nehmen mich gefangen, jagen mich“, so dichtete es Peter Strauch schon 

1981 in Strophe 2 von Lied EG+ 111, und wünschte sich eine Befreiung daraus. 

Meine Zeit: Die gönn ich mir? Fragt sich nur wann.  

 

Vielleicht gehört dieses Gefühl zum gesellschaftlichen Grundrauschen des 21. 

Jahrhunderts, in dem Zeit und Aufmerksamkeit die neuen Währungen sind. Dies 

scheint einerseits durch eine 2017 erschiene, repräsentative Studie1 des 

Haushaltsgeräteherstellers Beko zum Thema „Zeit“ in verschiedenen Ländern 

bestätigt zu werden: Demnach beklagen 38% der Vollzeitbeschäftigten zwischen 

45 und 54, zu wenig Zeit im Alltag zu haben. In der Gruppe der 21jährigen 

Deutschen werden am häufigsten (40%) abendliche Freizeitgestaltungen wegen 

beruflichen Verpflichtungen abgesagt. Und 48% der deutschen Ehepaare haben 

keine Zeit, mit dem eigenen Kind im Park zu spielen.  

 

Andererseits nimmt die individuelle (Aus-) Gestaltung der (noch verfügbaren) 

eigenen Zeit einen wachsenden Stellenwert ein. „Quality time“ wird immer 

wichtiger. Es gibt Ratgeber, wie man sie ertragreich füllen kann und Apps, die bei 

digitalem Detox helfen sollen. Zeit wird auch in der Arbeitswelt zunehmend neu 

bewertet: In Bewerbungsgesprächen steht mehr und mehr die Frage zeitlichen 

Gestaltungsspielraumes vor Aspekten wie Geld und anderen Zuwendungen. 

Meine Zeit: Die gönn ich mir!  

 

 

 

                                                           
1
 Beko, World Play Report 2017, https://www.beko-

hausgeraete.de/fileadmin/Static/Presse/2017/2017-03-
30_World_Play_Shortage_Report/Presseinformation_Beko_World_Play_Shortage_Report_30031
7.pdf [10.10.2018] 
 
 

https://www.beko-hausgeraete.de/fileadmin/Static/Presse/2017/2017-03-30_World_Play_Shortage_Report/Presseinformation_Beko_World_Play_Shortage_Report_300317.pdf
https://www.beko-hausgeraete.de/fileadmin/Static/Presse/2017/2017-03-30_World_Play_Shortage_Report/Presseinformation_Beko_World_Play_Shortage_Report_300317.pdf
https://www.beko-hausgeraete.de/fileadmin/Static/Presse/2017/2017-03-30_World_Play_Shortage_Report/Presseinformation_Beko_World_Play_Shortage_Report_300317.pdf
https://www.beko-hausgeraete.de/fileadmin/Static/Presse/2017/2017-03-30_World_Play_Shortage_Report/Presseinformation_Beko_World_Play_Shortage_Report_300317.pdf
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In Gottes Händen 

Ob von den Strukturen wie Arbeit, Alltag und Familie, in denen wir leben, 

vorgegeben – oder in der Freizeit individuell gestaltet: Oft bleiben besonders 

einzelne Abschnitte unserer Lebenszeit in Erinnerungen: Schöne Momente, 

erfreuliche Episoden, aber auch herausfordernde und schwere Erfahrungen. 

Unser Leben besteht so gesehen aus „vielen Zeiten“. Diese Erfahrung kennt auch 

der Beter des 31. Psalms, der Peter Strauch zum Lied „Meine Zeit steht in deinen 

Händen“ inspirierte. In einer schweren Situation der Verfolgung durch Feinde 

wendet er sich – vermutlich im Tempel – mit einem Gebet an Gott: 

(15)  Ich aber, JHWH, hoffe auf dich und spreche:   

   Du bist mein Gott! 

(16) Meine Zeit steht in deinen Händen. 

 Errette mich von der Hand meiner Feinde 

 Und von denen, die mich verfolgen. 

„Meine Zeiten“, so heißt es eigentlich wörtlich übersetzt, „stehen in deinen 

Händen“. Einerseits sind damit die schon erwähnten „vielen Zeiten“ 

angesprochen, in denen auch wir unser Leben erfahren. Dabei existiert im 

Denken des Alten Orients „Zeit“ nicht unabhängig von dem, was in ihr geschieht 

(vgl. Kohelet 3,1-8). Entsprechend gibt es gute und schlechte Zeiten. Diese lassen 

sich nur in ihrem Geschehen annehmen, aber selten beeinflussen, hervorbringen 

oder bestimmen.  

Andererseits kommt in „meinen Zeiten“ die Zukunft zum Ausdruck. „Alles, was 

aus mir wird“, „Alles, was passiert“, so ließe sich auch übertragen wiedergeben, 

„steht in deinen Händen“. 

 

Hinter beiden Aspekten steht der Grundgedanke, dass unsere eigene Zeit, 

damals wie heute, zwar von uns gestaltet werden kann – aber dabei stets 

unverfügbar bleibt. Die guten und schlechten Zeiten, die gefüllten Momente 

unseres Lebens, stehen in Gottes Händen. Für den Beter des 31. Psalms ist das 

eine Gewissheit, die sich aus dem Glauben speist. Für uns als aufgeklärte, 

individualistische Menschen des 21. Jahrhunderts ist es aber auch eine 

zumindest gewöhnungsbedürftige Vorstellung: Dass Arbeit und soziale 

Beziehungen großen Einfluss auf unsere Möglichkeiten zur Gestaltung unserer 

Zeit haben, daran haben wir uns gewöhnt. Gott hingegen hat nicht nur Einfluss 

auf „unsere Zeiten“ – vielmehr „liegen“ diese sogar „in seinen Händen“. Das 

anthropomorphe Bild beschreibt die Zeit als Teil seines Machtbereiches. Mehr 

noch: Als Schöpfer und Erhalter der Welt besitzt Gott die Zeit – und damit 

letztlich auch unsere „Zeiten“, aus denen das Leben besteht. Gleichzeitig steht er 

selbst außerhalb der Zeit, die eingebettet ist in seine Ewigkeit. 
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„Unsere“ Zeit, die wir leben und gestalten, gehört uns demnach gar nicht. Diese 

Vorstellung erscheint einerseits als regelrechte Zumutung – denn wem, wenn 

nicht uns selbst, sollte unsere Zeit gehören? Doch andererseits könnte der 

herausfordernde Gedanke, dass Arbeits-Zeit, Frei-Zeit und auch die „Quality 

time“, die wir uns gönnen, in Gottes Händen liegen, uns zu einer neuen, 

befreienden Sichtweise auf unser Leben verhelfen: Wenn meine Zeit in Gottes 

Händen steht, also in einem größeren Ganzen eingebettet ist, und er mir davon 

gibt, dann ist sie ein Geschenk.  

 

Gelassenheit als neue Lebenshaltung 

Aus einem solchen Verständnis „unserer Zeiten“ lässt sich eine neue 

Lebenshaltung gerade auch für das 21. Jahrhundert gewinnen. Peter Strauch 

beschreibt sie im Refrain seines Liedes so: „Nun kann ich ruhig sein, ruhig sein in 

dir. Du gibst Geborgenheit, du kannst alles wenden. Gib mir ein festes Herz, mach 

es fest in dir.“ Wenn Gott Herr der Zeit ist, ist auch mein Leben, sind „meine 

Zeiten“ bei ihm gut aufgehoben. Wer sie als Geschenk aus seiner Hand annimmt, 

kann dem, was sie mit sich bringen, mit einer Gelassenheit begegnen, die aus 

dem Glauben kommt. Das gilt nicht nur für die schönen und freudigen Momente, 

sondern auch für Erfahrungen, die Peter Strauch etwa mit quälenden großen 

Sorgen, Mutlosigkeit und scheinbar sinnlosen Tagen beschreibt. Sie bleiben uns 

nicht erspart – aber gerade auch in solchen Erlebnissen können wir uns, wie der 

Beter des 31. Psalms, an Gott wenden und bei ihm Geborgenheit und ein „festes 

Herz“ suchen.  

Gelassenheit aus Glauben kann so zu einer neuen Lebenshaltung werden, die uns 

dem gesellschaftlichen Grundrauschen von „Hast und Eile, Zeitnot und Betrieb“ 

anders begegnen – und mit der von Gott geschenkten Zeit anders umgehen lässt.  

Vielleicht lautet die Antwort auf die Frage: „Haben Sie Zeit?“ dann das nächste 

Mal „Natürlich – meine Zeit, die schenk ich dir!“. 

 

 

 

Dr. Rüdiger Jungbluth 

Pfarrer am Ev. Forum Kassel 

 

 

 


